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satz entsprechender Indikatoren sehr gut gelungen [2, 3]. 
Für die erwachsene Bevölkerung konnte dies bislang nur 
teilweise umgesetzt werden. So wurden in der regelmäßig 
durchgeführten Studie Gesundheit in Deutschland aktuell 
(GEDA) bisher vor allem aufgrund kleiner Fallzahlen keine 
belastbaren Daten für Menschen mit Migrationshinter-
grund gewonnen. Auch im Rahmen der Studie zur Gesund-
heit Erwachsener in Deutschland (DEGS1) konnten Men-
schen mit Migrationshintergrund nicht ausreichend 
eingeschlossen werden [4]. Daher wurde 2016 das Projekt 
Improving Health Monitoring in Migrant Populations 
(IMIRA) initiiert, das die Erweiterung des Gesundheits-
monitorings am Robert Koch-Instituts auf Menschen mit 
Migrationshintergrund und die Weiterentwicklung der 
Gesundheitsberichterstattung zu Migration und Gesund-
heit zum Ziel hatte und Ende 2019 abgeschlossen wird [5]. 
Die vorliegende Ausgabe des Journal of Health Moni-
toring präsentiert Ergebnisse aus dem IMIRA-Projekt, der 
Fokus liegt hier auf dem Ausbau der Gesundheitsbericht-
erstattung. Im ersten Beitrag wird die Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
in Deutschland dargestellt. Im zweiten Beitrag, Gesund-
heitsberichterstattung zu Menschen mit Migrationshinter-
grund – Auswahl und Definition von (Kern-)Indikatoren, 
werden der Entwicklungsprozess eines konsentierten 
(Kern-)Indikatorensets und dessen Ergebnis dargestellt. 
Dieser Artikel ist konzeptionell mit dem ersten Focus- 
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Deutschland ist ein Einwanderungsland. Im Jahr 2018 hat-
ten 23,6 % der hier lebenden Menschen einen Migrations-
hintergrund [1]. Das bedeutet, dass entweder sie selbst oder 
mindestens eines ihrer Elternteile ohne deutsche Staats-
angehörigkeit geboren wurden. Menschen mit Migrations-
hintergrund sind eine heterogene Gruppe, sowohl in Bezug 
auf ihre Chancen, die sozioökonomische Situation und 
sprachlichen Kompetenzen als auch hinsichtlich der Grün-
de der Migration sowie ihrer gesundheitlichen Versorgungs-
bedarfe. Diese Aspekte sollten in Analysen zu Migration 
und Gesundheit unbedingt berücksichtigt werden. 
Das Robert Koch-Institut (RKI) erweitert derzeit das in 
den letzten Jahren aufgebaute Gesundheitsmonitoring und 
die seit vielen Jahren etablierte Gesundheitsberichterstat-
tung. Menschen mit Migrationshintergrund sollen in den 
bundesweiten Gesundheitssurveys entsprechend ihres 
Anteils in der deutschen Bevölkerung erreicht werden, um 
repräsentative Aussagen zu ihrer gesundheitlichen Lage 
zu ermöglichen. Dabei besteht die große Herausforderung 
darin, die Diversität von Menschen mit Migrationshinter-
grund zu berücksichtigen und gleichzeitig eine Vergleich-
barkeit verschiedener Datenquellen zu gewährleisten. 
Die Einbeziehung von Menschen mit Migrationshinter-
grund in die Gesundheitssurveys des RKI ist im Rahmen 
der Studie zur Gesundheit von Kindern und Jugendlichen 
in Deutschland (KiGGS) in der Basiserhebung und bei der 
Folgeerhebung KiGGS Welle 2 durch den erstmaligen Ein-
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Artikel verbunden und stellte die Basis für die hier ausge-
wählten Indikatoren dar. Der dritte Beitrag, Konzepte für 
ein migrationssensibles Gesundheitsmonitoring, fokussiert 
auf die Weiterentwicklung und Überprüfung relevanter 
migrationsbezogener Konzepte (z. B. Akkulturation und 
Diskriminierung). Hier geht es vor allem darum, die Diver-
sität der in Deutschland lebenden Bevölkerung langfristig 
besser erfassen und abbilden zu können und somit gleich-
zeitig die Gesundheitsforschung im Kontext von Migration 
voranzubringen. 
Neben der Weiterentwicklung der Gesundheitsbericht-
erstattung und der im Rahmen von Befragungen verwen-
deten inhaltlichen Konzepte wurden im IMIRA-Projekt Stra-
tegien entwickelt, um die nachhaltige Einbeziehung von 
Menschen mit Migrationshintergrund in das Gesundheits-
monitoring besser zu gewährleisten. Dafür wurden zwei 
Machbarkeitsstudien durchgeführt, in denen zum einen 
innovative Ansätze der Teilnehmendengewinnung für Befra-
gungssurveys und zum anderen die Überbrückung sprach-
licher Barrieren in Untersuchungssurveys erprobt wurden 
[5, 6]. Daraus resultierende Erkenntnisse bestätigen [7, 8], 
dass der Einsatz mehrsprachiger Materialien sowie der 
persönliche Kontakt bei Befragungssurveys sehr gut geeig-
net sind, um die bisher als besonders schwer erreichbar 
geltenden Bevölkerungsgruppen verstärkt einbinden zu 
können. Durch Videodolmetschen und den Einsatz von 
Aufklärungsfilmen kann die Teilnahmebereitschaft von 
Menschen mit eingeschränkten Deutschkenntnissen an 
Untersuchungssurveys verbessert werden. 
Basierend auf den in dieser Ausgabe erscheinenden 
Artikeln und Erkenntnissen aus den Machbarkeitsstudien 
können folgende Aspekte identifiziert werden, die ein diver-
sitätsorientiertes Gesundheitsmonitoring ausmachen: 
Zunächst ist der Einsatz mehrsprachiger und kultur-
sensibler Materialien sowie das Anbieten verschiedener 
Befragungsformate, zum Beispiel online, schriftlich oder 
persönlich, wichtig. Persönlicher Kontakt, um Menschen 
zur Studienteilnahme zu motivieren und gegebenenfalls 
auch Interviews durchzuführen, ist sehr effektiv, um die 
Response unter Menschen mit Migrationshintergrund zu 
erhöhen. Der Einsatz von Sprachmittlung durch einen 
Videodolmetsch-Service ist eine praktikable Möglichkeit, 
um Sprachbarrieren in Untersuchungssurveys zu überwin-
den. Der Ausbau von Diversitäts-Sensibilität im Rahmen 
von Trainings des Personals, bei der Entwicklung von 
Materialien und bei der Identifikation relevanter Konzepte 
ist essenziell, um eine verantwortungsvolle und diskrimi-
nierungsfreie Gesundheitsberichterstattung zu Migration 
und Gesundheit etablieren zu können. Die aktive Einbin-
dung von Menschen mit Migrationshintergrund bei der 
Personalbesetzung oder auch als extern Beratende in den 
Forschungs- und Berichterstattungsprozess ist hilfreich, 
um mögliche Barrieren und Vorbehalte besser zu verste-
hen und diesen begegnen zu können. 
Im Rahmen des nächsten bundesweiten Befragungs- 
und Untersuchungssurveys für Erwachsene, der Gesund-
heits- und Ernährungsstudie in Deutschland (gern-Studie), 
die das Robert Koch-Institut ab 2020 in Kooperation mit 
dem Max Rubner-Institut durchführt, sollen die in IMIRA 
gewonnenen Erkenntnisse zur Verbesserung der Erreich-
barkeit von Menschen mit Migrationshintergrund integriert 
werden. Und auch für die zukünftige Entwicklung des 
Gesundheitsmonitorings ist die Berücksichtigung dieser 
Aspekte sowie deren kontinuierliche Weiterentwicklung 
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essenziell, um der Vielfalt der in Deutschland lebenden 
Bevölkerung gerecht zu werden und die Gesundheit aller 
in Deutschland lebenden Menschen adäquat abbilden zu 
können. Wir hoffen, dass die in dieser Ausgabe präsentier-
ten Ergebnisse auch für andere, künftige Studien genutzt 
werden können, daher freuen wir uns über Ihr Interesse. 
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